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Fi  I deſſen Glück und Wohlergehen ſie bereit ſeien, ſelbſt ihr
Leben 5 opfern Der Kaiſer ſchwieg inen Augenblick. Alle
ſtanden II banger Erwartung. Endlich agte D  L Com⸗
miſſarius der Kapuziner iſt ein wahrer Apoſtel, 297 iſt ein Hei
liger. Er ſoll nicht abreiſen. Ein mächtigerer Monarch al  D ich
befiehlt mir, ihn zurückzuhalten.“

Dieſes kaiſerliche Wöort überraſchte. Die Katholiken varen
arbb erfreut, Ycho de Brahe und ſeine Genoſſen aber beſtürzt.
—  Man faßte Hoffnung, daß die bislang ſo gefährdete Exiſtenz
der neuen Kapuziner⸗Colonie Iu den öſterreichiſchen Staaten
endlich geſichert ſei

Außer dem Kapuzinerkloſter Iu Prag erhoben ſich raſch
die Klöſter desſelben Ordens Wien und Graz; alle drei
hildeten den Anfang der drei Ordensprovinzen Böhmen, Oeſter⸗
reich und Steiermark, als deren Begründer wir den heiligen
Laurentius von Brindiſi verehren.
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Einige Erinnerungen für Sen Ratecheten.
Von Ir Jako Schmitt, Repetitor mn St. Peter bei Freiburg m QAden

r faſt 17 Jahren ſchrieb mie ern lieber reund, den ich
aAls tüchtigen und würdigen Prieſter kenne, In einem längeren
Briefe folgende Orte „Manchmal traf ſich (bei der
techeſe), daß die Kinder ihre ache chlecht wußten, Ungeſchickte
Antworten gaben, keine Aufmerkſamkeit zeigten 2— chalt
ich ſchlug wohl auch hin und wieder. Hintennach mußte ich
mir geſtehen: Die Scheltworte und Schläge hätteſt eigentlich Du
verdient. Was bar Urſache des ſchlechten Erfolgs der atecheſe?
Eigene ſchlechte Vorbereitung, eigene Mi  immung, Zerſtreuung
de  8 Geiſtes 20., was alles ſich Iu. der Haltung und Im Tone
der Stimme verrieth und auch im Verhalten der Kinder.“
leſe Worte fielen mir manchmal ein, ich las, wie
manche Geiſtliche immer Amĩm Katechismus herumdoetern
Uun. denſelben geändert haben wollten; ſie kamen mir namentlich
UI den Sinn, als ich jüngſt das ausgezeichnete Paſtoralſchreiben
las, das der hochw Herr ſchof von Eichſtätt 1 die El
lichen ſeiner Diözeſe gerichtet hat In Bezug auf den Deharbe'⸗-
ſchen Katechismus und auf die Verwaltung des katechetiſchen
Amtes. A wohl, nicht mM Katechismus fehlt CS hauptſächlich,

minſere katechetiſche Thätigkeit nicht die gehörige Frucht
18
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bringt (womit ich natürlich nicht ſagen will, daß der Katechismus
gar keine Mängel mehr an ſich habe), auch nicht ausſchließlich
an den Zeitverhältniſſen und An den. Kindern, ſondern ſehr Oft
(und das intereſſirt Ans hier allein NI uns Katecheten.

Deßhalb iſt —*  2  2 gewiß nützlich und nothwendig, venn wir,
wie andere Functionen unſeres Amte  O, auch die katechetiſche
hie und da zUum Gegenſtand unſerer Erwägung und Selbſtprüfung
machen. In dieſer ichtung mo  6 der Verfaſſer vorliegender
Zeilen ſeinen hochwürdigen Amtsbrüdern und ſich ſelbſt einige
Erinnerungen nahelegen, die ſich zunächſt über einige Vor

d In U En zuu fruchtreichen Verwaltung 68 katechetiſchen
Amtes verbreiten ſollen, dann über die Vorbereitung der
Katecheſen. und üher deren Abhaltung.

Die u  6 Vorbedingung zur fruchtreichen, geſegneten
Verwaltung des katechetiſchen Amtes beſteht darin, daß wir
dieſe

335 Unſer heiliges Amt auffaſſen im Geiſte 68 Glaubens,
deſſen Wichtigkeit, Schwierigkeit und Verantwortlichkeit recht
überzeugt und durchdrungen ſind und bleiben Dann nämlich
und dann werden tu unſere hohe Aufgabe Im rechten Lichte
anſehen und auffaſſen; dann werden wir nicht handwerksmäßig
und Ut, aliquid Cisse Videamur die Schulen beſuchen, die
Kleinen unterrichten, ſondern r werden S hun aus Ich
gefühl, gern und freudig, mit heiligem Eifer und einer gewiſſen
Begeiſterung; werden deßhalb auch die bezüglichen Laſten und
Beſchwerden willig auf Uns nehmen und ohne Unwille oder Muth⸗
loſigkeit ertragen, werden uns gewiſſenhaft und ernſtlich Vor-
bereiten, gewiſſenhaft und ſorgfältig die Uuns gegebene Zeit benützen,
werden die nöthige Gnade für uns und die Kinder oft und
inbrünſtig beten.

ch ſagte eben: tr müſſen dieſer Auffaſſung Unſeres
katechetiſchen Amte durchdrungen ſein und leihen. Deßhalb
iſt E ſehr 0 10 moraliſch nothwendig, daß wir von Zeit 3u
Zeit uns wieder die Momente vor die Seele führen und be
trachtend durchdenken, die Auns von deſſen Wichtigkeit Und hoher
Bedeutung F  U überzeugen geeignet ſind, und 5 dieſem Zwecke
ſei — mir geſtattet, die hervorragendſten hier, auch
kurz und andeutungsweiſe namhaft 3u machen.

Um mit den Autoritätsgründen 3 beginnen, E Dird vor
Illem das Wort und Beiſpiel Unſeres göttlichen
Erlöſers unſer ——10— Amt uns im rechten Lichte erſcheinen
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aſſen Wir ſind Stellvertreter hriſti; nur venn wir von ſeinem
Geiſte durchdrungen ſind, werden wir auch als ſolche
wirken. Ein Prieſter aber, der die Kleinen nich Ie dem 6
nicht ein Herzensanliegen iſt, dieſelben ihrem Erlöſer zuzuführen,
hat den Geiſt De

ſu I Ve

ſus iſt 10 der göttliche Kinderfreund.
Die Iuder vor (llem Iu ſeine Lieblinge, die ELr U ſich ruft
und ſegnet Ihrer iſt das Himmelreich. Wer eines dieſer Kleinen
aufnimmt, ich S annimmt, der nimmt den Heiland
auf Wer aber eines derſelben ärgert, dem 1 der liebreiche
Erlöſer In furchtbar ernſten Worten die ſchrecklichſte Strafe
Gilt dieß u den einfachen Chriſten, die mit Kindern In Be
rührung kommen, wie viel mehr dem Prieſter, dem Fe

ſus dieſe
ſeine Lieblinge vertraut hat, ſie mit der Milch ſeiner Lehre
I  U nähren, ſie ihm zuzuführen, ihr Her 3U ſeiner Wohnung 3u
bereiten, ern B  3  ild In ihrer Seele auszugeſtalten. Ein Prieſter,
der u dieſem heiligen, dem Herzen We

ſu ſo theuren Amte

eine 0 ſieht, der EU ſich nothgedrungen unterzieht, der
nicht Ve

ſu billen S mit Gewiſſenhaftigkeit und Freude vor⸗
valtet, hat,‚ wie geſagt, den El Chriſti nich

Der El Jeſu ebt fort Iu ſeiner Kirche Von jeher hat
die Kirche ſich der Kleinen mit beſonderer Sorgfalt angenommen
und ihren Prieſtern deren religiöſen Unterricht und Erziehung
auf's Nachdrücklichſte an's Herz gelegt. Um auf die néuere
Zeit 5 verweiſen, ſb dürfte wohl Qum ein Provinzialconcil,
eine Diöceſanſynode gefunden werden, Iaun deren Deereten nicht
der katechetiſche Unterricht als heilige flicht den Seelſorgern
eingeſchärft würde. Unſer jetziger hU ateu 9  E kaum den
Petri beſtiegen, al eu- auch ſchon mit den eindringlichſten Worten
dieſe Pflich  — hervorhob und ihre Wichtigkeit und Ver—
antwortlichkeit II unſeren traurigen agen (tonte Wie ſehr die
herrlichen Männer, die In unſeren Tagen die deutſchen Biſchofsſitze
zierten und zieren, für Hebung de katechetiſchen Unterrichts In
ihren Diöceſen bemüht waren und ſind, iſt 10 bekannt und CSNNNN NNOS-· genügt, an die großartige Thätigkeit, die auch hierin der hoch⸗ſelige Biſchof Ketteler entfaltete, 3u erinnern und auf das
obengenannte Paſtoralſchreiben des hochwürdigſten Herrn Biſchofes
von Eichſtätt 3u verweiſen.

Diejenigen, die ſich Ar die Kirche meiſten mit dem
Geiſte V

eſu durchdringen ließen, In denen dieſer El reinſtenwiderſtrahlt, u die Heiligen. Wenn wir nun da Beiſpielheiliger Prieſter in“s Auge faſſen, o finden wir bei ihnen immer
einen außerordentlichen Eifer, da  U O Gottes Allen, auch den*8.tIIr  r 7nn
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Kindern 3u verkünden und die ſelben dem Erlöſer zuzuführen.Weiter darauf einzugehen iſt hier nicht möglich; ich verweiſeauf die ſchönen, Oft wahrhaft zarten und rührenden Züge, die
Uuns Iu dieſer Hinſicht In den Lebensbefchreibungen der heiligenFranz von Sales, Franz Kaver Vinzenz von Paul, Joſeph vonCalaſanz A berichtet werden.“)  *II dem Maße Nun, al ein Prieſter der Heiligkeit ſichnähert, von dem Geiſte, der die Heiligen beſeelte, durchdrungenwird, darf unan auch ſicher ſein, daß EL mit hoh Em-m Ernſt, mitſtrenger Gewiſſenhaftigkeit Und heiliger Freude ſeines katechetiſchenAmtes waltet, die Schulen beſucht, die lieben Kleinen Uunterrichtetund ihrer Seelen N jeder Hinſicht ſich annimmt.

Eines der erfreulien Zeichen eines neuen AufſchwungesIn dem Clerus Deuſchlands finde ich n der tröſtlichen ahrdaß doch In unſeren Tagen gar viele Prieſter mit

erlanbe mir, zwei Beiſpiele aus dem Leben heiligmäßiger Prieſterder Neuzeit anzuführen, die vielleicht nicht allen Lefern bekannt ſind Der ver⸗ehrungswürdige Biſchof Wittmann war als PfTrer außerordentlich eifrigun der Ertheilung des Religionsunterrichtes. Einſt kam der damalige ayriſcheMiniſter von Schenk nach Regensburg Uun lie Wittmann ſagen, eS werde 5„  ihnehr freuen, NU dieſer ihnEiniges mit ihm U beſ
Uhr Nachmittags beſuchen wolle, da

rechen wünſche. Wittmann antwortete ſchriftlich, be
dauere ſehr, dieſe Stunde nicht kommen I können, 84 CL dort Religions—Unterricht U ertheilen habe Wenn Se Excellenz ihm nicht eine andere Stundebeſtimmen könne, müſſe leider au die Ehre Un Freude einer perſöulichenBeſprechung verzichten. Der Miniſter atte keine andere Stunde zur Verligungreiſte ab, ohne Wittmann geſprochen 3u haben, nahm ihm Aber dieß gavni übel, ſondern durch dieſen Pflichtetfer ſehr rfbant

Wie eifrig Overberg elbſt VN der Ertheilung des Religionsunterrichteswie dieſen Eifer I Geiſtlichen Uun Lehrern 1 wecken ſich bemühte,iſt bekannt. Als Regens des Seminars flegte den PrieſteramtscandidatenAbends den Stoff für die Meditation des folgenden Morgens anzugeben. EinesAbends hatte O einen bezüglichen Vortrag, der wie öfter, über dle Pflichtendes Prieſters als Katecheten haudelte, —jchon beendet un ereits aufgeſtanden,den aal 3u verlaſſen, als E nochmals umlehrte, ſich wieder ſetzte denSeminariſten erzählte, wie CR 5 U einem ſchwer erkrankten prieſterlichen Freundegeruſen worden ſei Derfelbe ſei als ungemein gewiſſenhafter Prieſter Ndmentlich Als eifriger Katechet bekannt geweſen, Uun doch habe ihm geſagt,durch Gottes Barmherzigkeit hoffe er beim Gerichte zu beſtehen, 8 macheihm Sorge, daß im Unterricht der Jugend U 9 E  ifer aunwendenſollen Wenn Uun, fügte Overberg bei, dieſer muſterhaft eifrige Prieſter auf dennTodbett hauptſächlich von 2  — Angſt fönne im Jugendunterricht PLu veraumt haben, geplagt war, wie wir E8 jenen Prieſtern U I werden, dieII dieſem Pun kte ſich die gröbſten erſäumniſſe V  Fehler 31 Schulden kommenlaſſen? Nach dieſen Worten entfernt ſich Overberg. Es eine letzie An—ſprache Am anderen Tage traf Iadl ihn vom Schlage gerührt Und kurze Zeitdarauf ſtarb ey.
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großer Gewiſſenhaftigkeit und apoſtoliſchem Eifer den katechetiſchen
Unterricht ſich angelegen ſein aſſen X  ch muß geſtehen, daß ich
chon manchmal mich erbaut und theils gehoben, theils beſchämt
fühlte, ich Prieſter beobachtete, die ihre zwei, drei und
noch mehr, bis 5  U zwei Stunden entfernte Filialſchulen auch bei
abſcheulicher Witterung mit pünktlichſter Gewiſſenhaftigkeit be
ſuchten, V ich ſah, welches Herzensanliegen ihnen  v. ern guter
katechetiſcher Unterricht ie ſie die beſten Hilfsmittel
ſich bemühten, die Erfahrungen anderer 2  lmtsbrüder 3u erforſchen
und 3u verwerthen ſuchten, und ſich Über jeden Fehler und Miß
griff ernſte Selbſtvorwürfe nicht erſparten.

Kein Wunder übrigens, gewiſſenhafte Prieſter höchſt
eifrig ii W- der Verwaltung des katechetiſchen Amtes, da, außer
den chon berührten Autoritätsgründen, die gewichtigſten inneren
Motive ſie dazu beſtimmen müſſen.

Zunächſt zieht der Prieſter für uch ſelb einen großen
Gewinn aus dieſer eifrigen Verwaltung. (rade bir Prieſter
ſchweben In einer großen Gefahr, die theilweiſe Iu dem Sprich⸗
wort ausgedrückt iſt Guotidiana Vileéséunt. Täglich ind biu
mit dem Heiligen heſchäftigt. Da ieg denn die Möglichkeit
allzunahe, daß 68 Ulns gewohnheitsmäßig und ſozuſagen familiär
wird, daß die ernſteſten und heiligſten Wahrheiten einen Ein⸗
druck mehr auf Uns machen, daß die Ddeate Ruffaſſung und
Richtung mehr Und mehr ſchwindet, daß Unſer Herz vertrocknet
und eine gewiſſe Kälte und Handwerksmäßigkeit MI unſer Leben
und In die Ausübung unſerer Functionen ſich einſchleicht. Wie
bedenklich und folgenſchwer ein ſolcher Zuſtand werden könnte,
ſoll hier nicht hervorgehoben werden, wohl aber, daß eine Art
Gegengift wider denſelben In der reuen und hingebenden Ver—
waltung des katechetiſchen 2  linte  H  2 uns geboten iſt Im Umgang
mit den wꝗ und friſchen Kinderherzen wird auch unſer Herz
aufthauen und Erwarmen, und indem btu die religiöſen Wahr⸗
heiten ernſtlich durchdenken, um ſie den Kindern kindlich und ein⸗
dringlich zugleich In die (ele ſenken können, werden dieſelben
ihren weckenden, belebenden, beſchämenden, ermunternden Einfluß
auch auf unſere Herzen geltend machen. Wie viele Freuden, te
rohe Stunden bringt ferner dem ſeeleneifrigen Katecheten der
Schulunterricht und überhaupt der Verkehr mit den Kindern!
Wir möchten oft muthlos werden, wir ſehen, te unſere
Arbeiten und Mühen bezüglich der Erwachſenen (ſcheinbar we
nigſtens) ganz fruchtlos Iu wie unſere Predigten angehört
werden ohne die Ur eines Erfolges Allerdings Ollten Wwir
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den Erfolg mehr Unbekümmert ſein denn ihn 3u geben
iſt Gotte Sache, unſere Sache iſt E

2⁰ bloß, mit ſeiner Gnade
ù arbeiten, und nach der Arbeit, nicht nach dem Erfolg richtet
ſich der Lohn. Allein ſo ſelbſtlos ſind ehen wenige Prieſterherzen
und bry möchten ehen doch einen Erfolg unſerer Thätigkeit wahr
nehmen. Ein ſolcher erfriſcht und ermuthigt uns, ähren der
gänzliche Mangel desſelben Uuns 3u leicht muthlos macht.
Nun wird 68 aber kaum einen Zweig der ſeelſorgerlichen Thätig⸗keit geben, In dem der rieſter auf baldigen und ſichtbaren wenn auch nicht allgemeinen und allſeitigen) Erfolg rechnen
kann, als In ſeinem katechetiſchen Amte. Darum wird ihm eine
eifrige Verwaltung desſelben ſicherlich vielen Troſt, viele Freude,
viele Aufmunterung bereiten.

Sie wird ihm aber auch manchfache bieten fi  IV die
anderen Zweige ſeiner Thätigkeit. Die ſchwere Kunſt, wirklich
opulär predigen, wird vielleicht durch kein Mittel E leicht
und Er erlernt, als durch wohlvorbereitetes und zugleich auf
merkſam beobachtendes Katechiſiren. Auch iſt, noch Eines
hervorzuheben, die Gewinnung der Kinder ein Hauptmittel,
die Eltern 3u gewinnen. Der Weg 3u den Herzen der Eltern
geht ehr oft durch die Herzen der Kinder. Schon die Liebe und
Sorgfalt, die der Ate  6 ihren Kindern widmet, nimmt ſie für
denſelben ein und macht ſie für ſeine ſonſtige Thätigkeit zugäng⸗licher und empfänglicher; und dann wirken die Kinder oft wieder
bei den Eltern als leine Apoſtel und bringen nach und nach
Manches 3u Stande, was der Prieſter lein nich ausgerichtet
0

Wie viele Gnaden ud e reichen Lohn wird endlichder gewiſſenhafte und eifrige Katechet ſich gewinnen! Die vor
nehmen eute, welche für ihre Kinder Schenkammen anſtellen,
beſorgen etzteren eine reichliche und kräftige Koſt, natürlichder Kinder willen, damit nämlich die gut genährten Ammen IM
Stande eien, den Kindern ſelbſt reichliche nd geſunde ahrungbieten. Di  ( liebe Heiland ird ſeine Lieblinge, die Kinder,
Er nicht weniger beſorgt ſein, und da u- ſie Uuns zuu Nahrungs⸗

Es ſei mir geſtattet, das Geſagte Ur einen Satz belegen, den
ein tüchtiger Katechet mir In einem ängeren Briefe ſchrieb Nachdem erwähnt,wie ſich bemüht, einen möglichſt Uten Erſtäommunicantenunterrichttheilen, fügt bei: „Dadurch wurden mir und den Kindern ſo viele wahrenHerzensfreuden und Gnaden zu Theil, 3u vielem Guten ühlte ich mich ſeangeeifert, manche Verſuchung vurde leichter Überwunden und daß mich die
Gläubigen ſo ieb haben Uun ich ſo Manches konnte, verdanke ich dieſerVorbereitung der Kinder zur erſten hl. Communion.“
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ſpendung anvertraut hat, ſo wird EL chon ihretwillen UnscT . . . -„.„. reichliche himmliſche ahrung, viele und kräftige Gnaden 3u Theil
werden laſſen Er hat verheißen: Was V  4997  hr einem der kleinſten
neiner Brüder gethan, das habt hr mir gethan. Wenn wir
uns alſo bemühen, die kleinen Brüder und Lieblinge Ce

ſu mit
der Milch himmliſcher Lehre lähren und aufzuziehen und vor
den Nachſtellungen des hölliſchen Herodes 3u ſchützen, iſt uns
ein ähnlicher ohn verheißen, wie der Hochgebenedeiten, die das
Jeſuskind nährte, Uie dem o

ſeph, der E8 vor der
Verfolgung de Herodes ettete Wie muß einem Prieſter, der
Als eifriger Katechet Tauſende von Kindern unterrichtet und
Hunderte für Chriſtus gewonnen hat, das Sterhen und das Er
ſcheinen vor dem Richterſtuhl des göttlichen Kinderfreundes relatiw
leicht werden und Vie furchtbar muß od und Verantwortung
vor dem Richter dem Prieſter erſcheinen, der den Unterricht und
die chriſtliche Erziehung der ihm anvertr338 en Kinderſeelen ver
nachläſſigt hat!

Wie für den Prieſter, E iſt auch die gewiſſenhafte Ver
waltung de katechetiſchen Amtes höchſter Wichtigkeit mit
Rückſicht auf die Kinder, 10 auf die gan3e 11  657
mentlich Iu unſeren jetzigen traurigen Zeitverhältniſſen.

2  bn dem religiöſen Unterricht, der En Kindern ertheilt
wird, hängt zum guten Ei ihre Zukunft ab In  59.— der Kindheit
und angehenden Jugend iſt der Menſch für die Eindrücke
empfänglichſten und dieſelben haften auch NI feſteſten Darum
hleibt ihm auch ein 9 religiöſer Unterricht, den CEL In dieſer
Zeit genoſſen, unvergeßlich. Tauſende Kindern ind durch
einen olchen Iu ihrer Unſchuld erhalten und vor Gefahren und
Sünden, die ſie zeitlich und ewig unglücklich gemacht haben
würden, ewahrt, Tauſende, venn ſie auf Abwege gekommen
waren, wieder zur Buße, 3u einem chriſtlichen Leben nd Jum
Herzensfrieden zurückgeführt worden.“ Wo ES aber an einem
ſolchen Unterricht gefehlt hat, da iſt eligiöſe ud ſittliche Ver
rohung und Verwilderung aſt 3u erwarten, eine Rückkehr

10 Ein Mädchen, das nach manchen Verirrungen eine Generalbeichte ab
legte, agte auf die rage, was ES beſtimmt habe der Religionsunterricht,
weiß eute noch Vieles davon) die Erinnerung daran ieß mir keine Ruhe,namentlich der Erſteommunicantenunterricht, iſt mir unvergeßlich geblieben ich
bis ich mich Beicht und Bekehrung utſchloß Eine alte Frau ſagte mir
einmal: enn ich mN meiner Jugendzeit den Unterricht gehabt ätte, den die
Kinder jetzt haben, ich glaube ſicher, ich waäre nicht m ſo chwere Uden  —  —  79 gefallen.
Aber zu einer Zeit beſtand ehen der Unterricht darin, daß an Ins
„aufſagen“ ieß
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und Heilung aber weit ſchwerer ＋ hoffen. E  — da Fundament, auf dem da  U Gebäude eines chriſtlichen Lebens aufgebautwerden ſollte, fehlt der Anknüpfungspunkt, an dem die Kirchemit ihrer bezüglichen Thätigkeit päter anſetzen könnte.

Damit iſt auch chon enn Grund angedeutet, W eln
tüchtiger katechetiſcher Unterricht 90  32 Wichtigkeit iſt fürdie ganze Gemeinde, 10 für die ganze Kirche. Die Kinder
ſind'

„ die 10 ſpäter die activen Glieder der Gemeinde, die Haus⸗väter und Hausmütter, die Vorſteher und Leiter derſelben werden
ſollen. Wie die Jugend jetzt iſt, ſo wird aller Wahrſcheinlichkeitnach ſpäter die Gemeinde ſein Und iſt eine Gemeinde religiösund ſittlich herabgekommen, ſo iſt ſehr oft ohne beſondere Gnade
Gottes auf eine durchgreifende Reformation und Erneuerungderſelben kaum 3u hoffen. Sie muß bei den Kindern begonnenund ſo eine neue Generation herangezogen werden. Kurz, bem
die Kinder gehören, dem gehört die Zukunft. Soll

⁸—— alſo die Zukunft In Unſerem Vaterlande für Chriſtus, für Unſere Kirchereclamirt und geſichert werden, ſo müſſen eben die Kinder fürChriſtus und die Kirche gewonnen, werden, und das
kann ohne tüchtigen katechetiſchen Unterricht und religiöſe Er
ziehung nicht geſchehen.!

ſt deßhalb eln olcher Unterricht jeder Zeit von emi⸗—
lenter Wichtigkeit und ſchwerer Verantwortlichkeit, dann iſt CE
6 In unſeren Verhältniſſen doppelt un reifach Heute,die Gefahren für die Kinder, für die heranwachſendeJugend intenſiv ud extenſiv ſo entſetzlich ſich mehren, die
Eltern ihre Pflicht bezüglich der religiöſen Erziehung und ildungihrer Kinder ielfach gar nicht bder ſchlecht erfüllen, wo die
Schule mehr und mehr de chriſtlichen Geiſtes entkleidet, 10 Oftgeradezu einem religionsfeindlichen Geiſte erfüllt oder dochangekränkelt iſt, dem Geiſtlichen von vielen Seiten Hinder⸗bereitet, ſeine Zeit beſchränkt, ſein Einfluß untergraben oder
paralyſirt wird, Euteé müſſen wir wahrlich alle Kräfte 7.

anſpannen,für Chriſtus und die Kirche 3u retten, was noch etten
iſt Ein Prieſter, der Eute mn Verwaltung ſeines katechetiſchenAmtes pflichtvergeſſen, nachläſſig, gleichgiltig iſt, kann unermeß—

Das wiſſen auch die Freimaurer recht wohl, deßhalb ſuchen ſte vor
em die Schulen N ihre Hand 3u bekommen und u dem Iunflu der 157vollkommen emancipiren. Namentlich in Belgien und Frankreich haben ſieeS mit bemerkenswerther Offenherzigkeit ausgeſprochen, daß ſie uur dann in
ihrem Kampfe gegen die Kirche reuſſiren können, venn letztere der Schulegänzlich ausgeſchloſſen wird, venn die Kinder ihrem Einfluß gänzlich entzogen
ver en



lichen Schaden aurichten, fann An dem Verderben der Seelen
und der Entchriſtlichung des öffentlichen Lehens ganz weſentlich
mitwirken und eine furchtbare derantwortung ſich aufladen.

habe länger als ich ſelbſt beabſichtigte bei dieſer erſten
„Vorbedingung“ eines gedeihlichen katechetiſchen Wirkens verweilt
Wenn eben Etwas geeignet ſt, Uns Prieſter Iu dieſer Beziehung
3U reuer flichterfüllung anzuſpornen, reſp Iu derſelben aufzu⸗
friſchen, ſo iſt CS die Ueberzeugung von der großen Wichtigkeit
und Verantwortlichkeit uUnſerer dießbezüglichen Thätigkeit. Be
züglich der anderen Vorbedingungen ann ich mich kürzer faſſen

Wollen vir ＋

unſer katechetiſches Amt pflichtgemäß und
ſegensreich verwalten, ſo iſt wveiter nothwendig, daß wir uns
durch gewiſſenhaftes Studium azu vorbereiten.

Katechiſiren iſt an ich ſchon (Ctwas keineswegs Leichtes.
Man hat nicht ohne Uten Grund behauptet, daß C8 ſchwieriger
ſei, eine gute Katecheſe, als eine gute Predigt abzuhalten. Wohl
bumt uns die Abhaltung einer Predigt ſchwieriger or, aber
warum? Einmal, weil die Predigt ſtets ſein ſoll, die Ka⸗
techeſen aber ich nach Umlauf einiger Jahre wiederholen, indem
der gleiche Stof wiederkehrt. Dann aber, weil wir die Predigt
vor einem großen Publikum abhalten, dem wir ſozuſagen

controlirt werden, ähren bei der Katecheſe 10 Kinder
zugegen Iun deren Kritik ir nicht 3u fürchten Aben Aber
darf dieſer Geſichtspunkt maßgebend ſein? Es ſoll einmal
ein Prieſter, als von der Schwierigkeit der Katecheſe die ede
war, geſagt Aben Man wird doch auch eine Stunde von ſeinem
Handwerke reden können? wohl, aber C8 wird eben auch
handwerksmäßig geweſen ſein.“) Ein ſehr tüchtiger Prieſter ſchrieb
nir einmal: „Gut katechiſiren iſt nicht ſo EI 69— mehr ich
mich hineinarbeite und 1e mehr ich meiner ufgabe 3u genügen
trachte, 0 mehr fühle ich das Mangelhafte meiner bisherigen
Leiſtungen. Da  H Predigen ginge ordentlich, aber da Ate.
chiſiren, In den Köpfen der Kinder einen ſoliden, religiöſen Fond
anlegen, der ſich für pätere ahre rentirt, und ihre Herzen mit
der aAhrhei ganz durchwärmen, daß 68 nachhaltet, da  8 iſt
eben chwer, ſehr

9 fiel dabei eine bekannte Anekdote em. Bei der Oeſchproceſſion ang
ein Pfarrer den erſtke „Der Herr aßt Tds W  en auf rren Bergen,
Alleluja.“ Der Schullehrer, der das entſprechende Reſponſorium nicht wußte,
ſang riſchweg iſt aber auch darnach, Heluja.“) Ich geſtehe, das
rſte, Was ich bei Leitung der katechetiſchen Uebungen den Alumnen des hieſigen
Prieſterſeminars (die ihre Univerſitätsſtudien ſchon abſolvirt aben) beizubringen
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ſt dieß aber richtig, dann folgt von elbſt, daß ES der
Katechet an tüchtigem Studium N darf fehlen aſſen Er mußſtudiren, ſowohl was, als wie CEL den Kindern 8 3U ſagen hatDie erſte Bedingung nämlich, den Kindern eine Wahrheitklar 5 machen, iſt, daß wir dieſelbe recht klar erkennen
und verſtehen. Daran fehlt's Nun bei manchen Katecheten öfter,als man denken ſollte. Bei Leitung der katechetiſchen Uebungenhabe ich dutzendmal gefunden, daß die Haupturſache, warum dieſeroder jener Katechet den Kindern eine ewiſſe Wahrheit nicht klar
＋

U machen verſtand, darin lag, ei E ſelbſt darüber noch An⸗
klare, unvollſtändige oder gau unrichtige Begriffe hatte. Ein
Prieſter klagte mir einſt, 6 falle ihm ſchwer, eine gewiſſeGlaubenswahrheit den Kindern deutlich 3u machen, und fragte,wie ich CS angehe. Nachdem ich ihm darüher Aufſchluß gegeben,
antwortete EL In liebenswürdiger Offenheit: Jetzt wundert mich'sNI mehr, daß mir's ſo er wurde; ich ſehe eh ein, daßich den Katechismus ſe nicht verſtanden hatte.

Aber ſe wenn wir den Katechismus, reſp die darin ent.
haltenen Wahrheiten und klar verſtehen, handelt ſich'snoch weiter darum, dieſes Verſtändniß auch den Kindern beizu⸗bringen; die bezüglichen Wahrheiten Aus der Uuns gewöhntenSprache Iu jene der Kinder 3u überſetzen, durch Beiſpiele, Ver—
gleichungen, Bilder 26., die ihren Anſchauungskreiſen entnommen
ſind, ſie ＋V erläutern und zugleich ⁰ darzuſtellen, daß ſie aufHerz und Wille der Kinder den rechten Eindruck machen. Dabedarf E aher wieder ernſten Nachdenkens und Studiums
daneben aber noch eines Weiteren, lämli

3 einer rechten Liehe 3 den Kindern. Wer dieſeLiebe hat, geht gerne mit den Kindern ihm erſchließt ſichihr Herz, eL verſteht ſie und lernt ſozuſagen ihre Sprache ſprechen,lernt kindlich denken, reden, unterrichten, ähnlich wie Niemand
beſſer das leine Kind verſteht, als die Mutter, und wie auchdie Mutter eſten mit dem Kinde 3u ſprechen weiß.Uebrigens iſt nicht Aus dieſem Grunde Liebe 3u den
Kindern eine Vorbedingung zur fruchtreichen Verwaltung des
katechetiſchen Amtes, ſondern noch Aus andern Rückſichten, denen
hier nUur eine angedeutet werden ſoll Wo dieſe (ſelbſtverſtändlinicht bloß natürliche, ſondern übernatürlich geweihte und gehobene)iehe 3u den Kindern da auch die LE U und
Uche, iſt die Ueberzeugung, daß gut Katechiſiren ehr Schwieriges iſt und
daß ſie eS noch
EeS 3u lernen

nicht können, deßhalb ernſtlich ſtudieren und ich bemühen mi en,
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Aiebe Zum kateetiſ Unterricht, da iſt große Gefahr, daß
derſelbe läſtig fällt, vernachläſſigt oder ahm und handwerks⸗
mäßig ertheilt wird, daß der Katechet bei den unvermeidlichen
Beſchwerden ſeines Amtes (die ihm Oppelt ö..VW3WWMWiIIhwer werden, wenn's
ihm N Liehe 3u den Kindern die Geduld verliert, mürriſch
oder gau zornig wird, ein ſtrenges und hroffes Weſen annimmt
und ſo recht viel Gutes verſäumt und Manches verdirbt.

Wie viel iſt ferner daran gelegen, für die Schulzeit wie
für das pätere Leben, daß die Kinder mit Liehe Ran dem Ka

Wo dieß der Fall iſt, da lernen ſie viel liehertecheten hängen ſein Wort macht einen vielund eifriger, geben weit beſſer Acht,
größeren Nidruck, ſie hüten ich vor manchen Unarten, chon,

den Katecheten nicht 3u betrüben, ſie bringen ihm ihr Ver
rau en  2 und bleihen auch nach der Schulzeit leichter mit
ihm In Berührung und Verbindung. Aber die Liebe wir eben

durch die Liehe geweckt. Wie die Liehe des einde Urch
die Liebe der Mutter, wird die Liehe der Katechumenen durch
die Liehe de  8 Katecheten hervorgerufen. ud mn dieſer Beziehung
haben die Kinder ein feines Gefühl, ſie merken bald, ob ein
Katechet ſie wahrhaft gern hat oder nicht und darnach richtet
ich auch ihr Benehmen, ihre Freude zum Unterricht, ihr
ihre Aufmerkſamkeit und H COnSequens auch ielfach die
des katechetiſchen Unterrichts.

Doch Aum Nl 3u lange bei den Vorbedingungen eL·
weilen, 10  E ich kurz ab und füge noch einige Erinnerungen
bei bezüglich der Vorbereitung Und Abhaltung der
Katecheſen. emerke dabei, daß ich die Schulkatecheſe Im
Auge habe, und zwar die Erklärung des Katechismus, und auf
den Unterricht In der bibliſchen Geſchichte, ſowie auf die Ein
ührung der Kinder Iu die üblichen Gebete, n die gottesdienſt⸗
lichen Uebungen und den Empfang der Sakramente hier
nicht näher eingehe.

II
Die V U U 0 auf die Katecheſe betreffend, möchte

ich als erſte Bemerkung voranſtellen:
an bald damit an Ein Seelſorgsprieſter iſt iber

ſeine Zeit nich in der Weiſe Herr, daß * beſtimmen könnte:
Eine Stunde vor Beginn der Katecheſe bereite ich mich arauf
vor Abgeſehen davon, daß ihm bei der Vorbereitung Etwas
aufſtoßen kann, das ihn länger aufhält, ſo iſt die Hauptfrage
ſt dir dieſe Stunde zur Vorbereitung ſicher? Wie l kann
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geſchehen, daß ein anderes unvorhergeſehenes Geſchäft dichabhält und daß du dann gang unvorbereitet In die Schule di
begeben nußt Darum ſorge, daß du mit der Vorbereitung bei
Zeiten beginnſt. Haſt du dich Tage vorher ſchon vorbereitet,
0 genüg dann Unmittelbar der Katecheſe eine kurze Reca—

pitulation, das Nöthige aufzufriſchen.——  — der Vorbereitung präge dir ＋

Uerſt den Wortlaut
der Katechismus⸗Fragen und Antworten genan ein, ſofern du
ihn noch nicht oder nicht nehr im Gedächtniß haſt Das iſtdurchaus nothwendig, 9 katechiſiren können. Wenn ein
Katechet Heim Abhören und Erklären d  68 Katechismus ſelbſtimmer In denſelben ſchauen und ſich dort Raths erholen muß,ſo macht das inen curioſen Eindruck bei den Kindern, und wenn
ſie merken, daß den Katechismus nicht inne hat, ⁰ ann
das recht nachtheilig wirken. Auch wird ein Katechet, der die
Katechismus⸗Antworten nicht verbotenus weiß, oft ſtatt der dort
gebrauchten Ausdrücke Synonyma bringen, andere Satz

3zeonſtruec—tibnen Ilden e und kann dadurch bei den Kindern das I  Her
ſtändniß ſehr erſchweren und namhafte Verwirrung anrichten.8 genügt aAber Ni daß du den Wortlant d  68  2 Kate—
chismus iune habeſt, ſondern du mußt deſſen Inhalt gründlichverſtehen, mußt über die Iu den bezüglichen Fragen behandeltenWahrheiten vollſtändig Im Klaren ſein, mußt dir Rechenſchaftgeben, w0 der Katechismus gerade diefen ſprachlichen lus
druck gewählt hat, mu namentlich die logiſche und grammatiſcheructur der Katechismusfaſſung dir Jum Bewußtſein bringen.Wenn du auch mn der Auswahl des Stoffe  D Qan den
Katechismus, reſp Qll den für deine Diöceſe vorgeſchriebenenLehrplan gebunden biſt, ſo bietet ſich doch innerhalb dieſesRahmens noch ein ziemlich weiter Spielraum. Du kannſt eine
gewiſſe Wahrheit kurz erläutern oder weitläufiger beſprechen,kannſt einſchlägliche Fragen kurz berühren bder Uer erörtern,bder 9  0 übergehen. Da Cl eS denn, auswählen und 3u dieſemBehufe prüfen, wa  .  — für die Kinder der Ule, die du 3u be⸗
ſorgen haſt, praktiſch iſt E handelt ſich dabei ni bloßdie rage, was die Kinder verſtehen können, (denn as ſie 5  Ifaſſen überhaupt nicht ähig ſind, bleibt ſelbſtverſtändlich weg),auch ni was intereſſant wäre und womit man beim ExamenCtwa glänzen önnte e ſondern Da8 dem, I beſprochenwerden kann, den Kindern für jetzt oder Ater aAnl meiſten nothwelche Wahrheiten vorausſichtlich auf ihr Herz bleibendeinzuwirken am geeignetſten ſind, welche Dogmen eſp Pflichten



277

den meiſten Angriffen oder Zweifeln ausgeſetzt ſein werden, alſo
zenaueſten begründet werden müſſen.“

Biſt du über den X  zuhalt de 3u Sagenden Iim Reinen,
0 handelt ſich's weiter Die orm, II der dieß für die Kinder**———C—.
geſchehen — oll, o daß ſie dich und den Katechismus recht ver

tehen E dir elbſt klar erfaßte Wahrheit Ollſt du auch
den Kindern klar machen, Iu ihre Sprache iberſetzen, populari⸗

wie's für Kinder U Dazu kannſt und 0 du dichiren,
chon nöthigenfalls (wie auch zum Verſtändniß des Katechismus)
geeigneter Hilfsmittel, Handbücher, Katechismus-Erklärungen 2e

elhen können dich Uie der Mühe überheben,bedienen. EL ief
ſelbſt Nachzudenken und 3u prüfen, as für deine Schüler das
Geeignetſte iſt Man hat den Vergleich gebraucht: Der ate
chismus gibt die den Kindern beizübringenden Wahrheiten in
großen, groben Münzen; der Katechet muß ſie Iu Kleingeld Um

wechfeln, was für die Kinder allein verwendbar iſt V  llein da
geht's aſt wie Iu Italien, ſiut bald jede größere) Stadt ihr
eigenes Papiergeld hat Faſt jede Schule hat eigene Bedürfniſſe,
kann Rur eine beſtimmte Sorte von dieſem eld brauchen. In
den verſchiedenen Gegenden herrſchen verſchiedene Anſchauungen,
gewiſſe Dinge werden anders benannt, Bilder, eiſpiele, Ver
gleichungen, die an dieſen Orten gut verwendbar ſind,‚ vären
an anderen unverſtändlich bder ſonſt ungeeignet. Kurz, du mußt
deine Schule kennen und darnach emeſſen und prüfen, Die du
den Kindern derſelben den Wortlaut de  S Katechismus verſtändlich
machen kannſt.

ch ſage: den Wortlaut Denn iſt deine Aufgabe bei
der Katecheſe nicht, eine Art Homilie über die Katechismus⸗Ant⸗
worten 3 halten, ⁰ daß du allerhand chöne Wahrheiten daran
knüpfſt oder daraus ableiteſt. Du Oll genau an da Wort de
Katechismus dich halten und dieſes erklären. Denn dieſes Wort

Es iſt kaum glaublich, velche Mißgriffe hierin Auch chon m den
Volksſchulen gemacht worden ſind von Lehrerſeminarien oder Gelehrtenſchulen
gar nicht zu reden, 0 mal bald meinen hunte, 8 verde mehr Theologie
doctet als Iu den Prieſterſeminarien Alles old wäre, glänzt
un nicht geſorgt wäre, das die Bäume nicht Iu den Himmel wachſen.
M  (an wird unwillkührlich erinnert Au eine Anekdote, die Fraſſinetti (prakt Handbu
für den angehenden Pfarrer SO 199, erzählt. „In meinen Jugendjahren“, ſagt
24⁴n1 „kam ich zufällig Iu eine Kirche, wo der Pfarrer  * (in einer Chriſtenlehre)
Über das fünfte Hebot handelte un den wenigen Weihbern, die ihn an

hörten, In aller 9  *  Uhe un ausführlich die Bedingungen vor, Unter welchen ein
Krieg gerecht iſt. Er überlegte nicht, daß jene armen Weiber wohl nie einen
Krieg klärt haben werden, außer etwa den Mäuſen, den Flöhen un anderen
läſtigen Inſeeten.“
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Aben die Kinder durch Memoriren ſich einzuprägen und dieſes
Wort Oll als bleihender FHbn bei ihnen hinterlegt, an dieſes
Wort ſoll ſpäter In Chriſtenlehre und Predigt, ſowie Iu der
Privatſeelſorge angeknüpft werden. Gerade dieſes Wort Oll alſo
auch genau erklärt und verſtanden und ⁰ zum vollen geiſtigen
Eigenthum der Kinder werden. Dieſes gallz 6 Anſchließen
NI das Katechismuswort iſt freilich viel ſchwieriger, Al  3 eine freie
Erklärung ud kommt manchen Katecheten anfangs etwa  U pedantiſch
vor Aber ich halte CS für eine Katecheſe unbedingt für noth⸗
wendig. „Freie Erklärungen“ können (um noch Eines hervor  7
uheben vielleicht gut verſtanden werden, aber ſie werden ſchwerli
behalten, während die eng AUl da  S  2 Katechismuswort ſich haltende
Erklärung an dieſem elbſt eine Stütze hat, die 3u ihrer Befeſtigung
im Gedächtniſſe und 3u ihrer leichteren Wiederauffriſchung dient
Deßhalb darfſt du dich bei der Vorbereitung nicht damit be
gnügen, 3u finden, wie du den ſachlichen Inhalt des Katechismus
den Kindern beibringen kannſt, ſondern du mußt dir auch klar
machen, Dte du den Wortlaut des Katechismus ihnen verſtändlich
machen, alſo D Ind Sacherklärung verbinden kannſt.

Weiter wirſt du auch nachdenken müſſen, wie du die
religiöſe Wahrheit darſtellen mußt dem Zwecke, daß ſie auf
Herz und Gemüth der Kinder Eindruck mache und auf ihr Leben
eine Einwirkung äußern im ande ſei Zu dieſem Zwecke

zuerſt die betreffende Wahrheit auf dich elbſt einwirken und
dein Herz von ihr ergreifen. Dann wirſt du auch leicht den
Modu  8 und die Worte finden, wie du den Kindern ſie an's
Herz legen kannſt. Bezüglich der praktiſchen Anwendung iſt
unterſcheiden, ob und was du den Kindern etzt ſchon 3uu ebung
vorlegen reſp aufgeben und was du al Vorſatz für ſpäter ihnen
nahelegen ollſt In erſterer Hinſicht möchte ich beſonders auf
zwei Punkte aufmerkſam machen. Einmal verlange von den Kindern
(vom Nothwendigen abgeſehen) Nichts, was ſie nicht thun können
oder vorausſichtlich nicht hun werden, überhaupt nich gu Vieles
bder 65 Vielerlei. ch kannte B Katecheten, die eS ſich ſozu⸗
ſagen angewöhn hatten, ſie über eine Ugen oder Sünde
katechiſirten, den Kindern dann 6 ſagen: Betet jeden Morgen
ein Vaterunſer, daß Uch Gott vor dieſer Sünde bewahre, uch
leſe Tugend verleihe. ſt da praktiſch? Thut der betreffende
Katechet das elbſt? Aber den Kindern will er 8 zumuthen?
Wenn die Kinder V* wirklich befolgten, welche enge von Ater.
unſern hätten ſie zuletzt jeden orgen 5 beten? Wenn e
agegen (wie anzunehmen iſt) nicht thun, —

ſt S dann paã
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dagogiſch, Weiſungen 5 geben, die doch nicht befolgt werden?
Liegt die Gefahr nich nahe, daß die Kinder auch nach wichtigeren
Ind nothwendigeren Aufforderungen de  H Katecheten nichts mehr
fragen, ſondern dieſelben praktiſch einfach ignoriren? Der Ka  2

ſei alſo Iu ſeinen Aufforderungen nüchtern, verlange NUr,
was die Kinder gut halten können, ſchärfe das aber auch wieder⸗
holt ein und überwache (ſowei dieß hunlich die Befolgung.

Ferner unterſcheide der ate  E bei ſeinen Aufforderungenc„ TTW‚ T . . ‚ . .C·.T¶ ¶L¶CTP„„„M„W WT CTCCT TT zwi chen dem Gehotenen und dem Gerathenen und hüte ſich den
Kindern als ſtricte Pflicht hinzuſtellen, was bloß athſam iſt
Er könnte onſt Urſache ſein, daß ein trrendes Gewiſſen bei den
Kindern erzeugt und Sünden begangen werden, wO objectiv
keine vorhanden ſind

Man hat auch hon gefragt, bb der Katechet ſich chrift
lich auf ſeine Katecheſen vorbereiten, dieſelben ſchriftlich ausarbeiten
Olle Letzteres wird ſich ſchon von ſe bei den allermeiſten
Katecheten verbieten, da 68 theils Zeitmangels unthunlich,
theils auch unpractiſch ſt, indem bei der dialogiſchen bder kateche⸗
tiſchen Lehrform (deren, Ute ich vorausſetze, der datechet ſich
edient/ eine genaue und ziemlich wortgetreue Vorausſchreibung
einfach unmöglich obder mindeſtens ſchrecklich mühſam und ge⸗
eignet erſcheint. Dagegen 0  6 ich 8 bei jüngeren und noch
nicht tüchtig eingeſchulten Katecheten für ſehr gut, ſie die
Analyſe der Katechismus-⸗Antworten den logiſchen Gang, der bei
der Erklärung befolgt werden muß, ſchriftlich ſkizziren, deßgleichen
die Haupt und Stichworte ich aufzeichnen, mittelſt deren ſie
ſchwierigere Worte erklären, die bibliſchen Geſchichten, eiſpiele,
Vergleichungen, Bilder 20, mittelſt deren ſie die bezüglichen Wahr
heiten illuſtriren wollen, endlich die Hauptpunkte der Exhortation.
ch habe im Anfang meiner katechetiſchen Thätigkeit die Praxis
befolgt: Vor der Katecheſe te ich mich genau vorzubereiten,
die obenerwähnten Punkte mir rech einzuprägen und dann un
mittelbar nach der Katecheſe zeichnete ich dieſelben ſkizzenhaft auf
unter Benützung der Erfahrungen, die ich bei der Katecheſe
machte, der Mißverſtändniſſe, die vorkamen, der Ausdrücke,
Vergleichungen —  — die leichteſten verſtanden wurden, Amͤ

beſten, wie Nall 3u ſagen Pflegt, einſchlugen. Dabei befand ich
mich ganz gut und ich ein P Jahre nachher die gleiche
Katecheſe abzuhalten hatte, ſo war ich mit der erwähnten
Skizzen Iu kurzer Zeit brientirt und genügend vorbereitet.“

Ganz beſonders möchte ich den jüngeren Katecheten ſchriftliche Auf⸗
zeichnung der Hauptſache aurathen, wo * ich Unl ſchwierige heikle Materien
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Endlich Barai auch bezüglich de  8  V katechetiſchen Amtes
und bei der Vorbereitung 3u deſſen Ausübung nicht, des Worte  8
„Nisi Dominus aedifieaverit domum. 129 AMuuIN laboraverunt.
qui gedifieant Cam.“ Wenn auch das Or „Man muß eben—
ſoviel mit Gott den Kindern, Als mit den Kindern von
Gott reden“, buchſtäblich und gleichſam quantitativ interpretirtviel verlangen würde, iſt und bleiht 8 eben doch wahr:im Allgemeinen vertrauen bir Prieſter gerne 3u viel auf unſerBemühen und nehmen 3u wenig die Zuflucht Zum Gebet. Unddoch hängt Gott allein Segen und Gedeihen ab, und, Um
ſpeciell von der Katecheſe 3 ſprechen, da rechte Licht, das rechteWort kann EL uns geben und 2 Qann die Herzen der
Kinder dieſem Worteöffnen und CS In ihnen Wurzel aſſen undFrucht bringen aſſen, und v wird S I dem Maße hun, al  —
wir ihn inſtändig ſeine Gnade itten. Deßhalb empfehlenwir öfter, namentlich nach der hl Meſſe und bei unſeren Be
ſuchungen des Allerheiligſten die uns anvertrauten Kinder dem
Herzen des göttlichen Kinderfreundes und auch die Vorbereitungauf die Katecheſe beginnen wir nicht, ohne wenigſtens kurz den
Beiſtand de Geiſtes Urch die Fürſprache der lieben Mutter
Gott:  (8 und de  H ſel Petrus Caniſius bder eines anderen hl Qte⸗
cheten und Urch die Fürbitte unſeres Schutzengels und der hutz⸗engel der Kinder angerufen haben. Blicken Dir auch währendder Vorbereitung öfters Himmel mit einem kurzen und herzlichen Schußgebete. Die Frucht ſolcher Blicke ud Gebete wird
ſich ſchon hei der Vorbereitun aun mehr noch bei der Katecheſeelbſt zeigen, Über deren

III
Abhaltung wir noch einige Worte beizufügen haben.

Vor Ein möchte ich hier betonen: Benützen wir 96wiſſenhaft die Zeit, die uns zur Ertheilung de  D Religionsunter⸗richtes geſtattet iſt Wir ſind ohnehin durch die Verſtaatlichungder Schule ehr eingeengt, allen Seiten gehemmt und be
ſchränkt und der Religionsunterricht iſt Uuns 11 verſchiedenerHinſicht ehr erſchwert. Thun wir 5 eifriger, —55 ir noch
thun können. Verſäumen wir keine Religionsſtunde, wenn nichtunabweisbare Hinderniſſe ſich Iu den Weg ſtellen. Gehen wir,
ſoweit dieß möglich iſt, 3u allen Kindern, auch den kleinen,
handelt, wo ſchon ein unüberlegtes, Ungeſchicktes or viel
bei Katecheſen er das echſte Cbo —— kann, B
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und überlaſſen wir keine Klaſſe allein und ausſchließli dem
Lehrer.

2 ⁴ ferner die zum Religionsunterricht beſtimmte Stunde
möglichſt genau ein, beginne und chließe zur feſtgeſetzten Zeit,
chon Um keine Unannehmlichkeiten mit der Schulbehörde ud
dem Lehrer 3u bekommen, dann auch, Um dich ſe nd die
Kinder (M Ordnung 3u gewöhnen.

Komme Unterrichte, achdem du vorher wenigſtens
ein kurzes Gebet verrichtet und dich In die 1  6 Stimmung
verſetzt aſt Schüttle andere Gedanken, Sorgen dgl möglichſt
ab, auf daß du bei der Sache ele Namentlich entſchlage
dich launenhafter, gereizter, ärgerlicher Stimmung, die ſehr ſtörend
bwirken könnte. Beginne dann den Unterricht mit gemeinſamem
andächtigem Gebet orge, daß dasſelbe eder bei den Kindern
noch bei dir 3u einem bloß gewohnheits⸗ und maſchinenmäßigen,
ſondern mit innerer Andacht und In ehrfurchtsvoller Weiſe ver
richtet werde.

Es bietet mehrere und gewichtige Vortheile, der
Katechismusunterricht E eingerichtet wird, daß etwa un der letzten
Viertelſtunde jeder Lection das Penſum für die nächſt Stunde
eleſen, vom Katecheten 9 kurz erklärt (beſonder durch Wort
erklärung von der Sacherklärung nuL das Nöthigſte) und
dann Memoriren aufgegeben wird In der folgenden Unde
wird das Gelernte zuerſt abgefragt, nachgeſehen, Das die Kinder

der gegebenen kurzen Erklärung behalten aben, und dann
wird die ausführlichere Sacherklärung gegeben, und, 68
der Gegenſtand mit ſich bringt, eine Exhortation beigefügt. Der
Zeitverluſt, der mit dieſer Methode verbunden ſcheinen könnte,iſt ein ſcheinbarer. Die Kinder memoriren eit leichter und
lieher und die Erklärung haftet beſſer und ſicherer.

0 Ich will hier auf das E ehr geänderte Verhältniß der Geiſtlichen zuden Lehrern nicht eingehen, auch nicht weiter berühren, wie manche Lehrer 3uErtheilung des Religionsunterrichtes heutzutage vollſtändig ungeignet ſind Es
verbietet ſich heute 9on elbſt Manches, was früher hie und vorkam. Ichannte einen Pfarrer, der ogar den Erſtcommunicantenunterricht 3 vonn
Lehrer ertheilen ließ uUund ſich darauf beſchränkte, Schluße desſelben ein
Examen mit den Kindern vorzunehmen. Vor einigen Jahren kam ein PrieſterAnfangs des Advents mn eine neue Pfarrei. Er beſtellte bald nach einerInſtallation die Kinder zur Beicht, war aber nicht wenig erſtaunt, als ſand,daß die Größeren Ußſakramen und der Praxis des Beichtens blut—
wenig wußten. Auf ſeine bezügliche Nachfrage erfuhr ETL daß ſein Vorgänger
gar keinen Beichtunterricht ertheilt, ſondern denſelben ganz dem Lehrer über—
laſſen hatte
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Beginne alſo mit Abfragen 65 IN der letzten Stunde
Aufgegebenen. E  U iſt ſehr wünſchen, daß der Lehrer dahei
hilft, reſp chon dem Beginn der Religionsſtunde das Ab
ragen vornimmt. Aber ganz ſoll ihm nicht überlaſſen werden.
Der Katechet ſoll elbſt prüfen, bb die Kinder gelernt haben, Uund
die fleißigen Kinder wollen dieß auch dem Katecheten zeigen, alſo
von ihm gefragt ſein. Dringe unnachſichtlich und ſoweit 8 dir
möglich ſt, auf pünktliches und wortgetreues Memoriren. 7⁰ iſtdurchaus nicht genug, die Kinder den Sinn der Katechis—
musantworten richtig wiedergeben können, ſondern E muß aufEinprägung des Wortlautes gedrungen werden, (die Gründe
dafür 3u entwickeln würde 3u weit führen). Dulde nicht, daß
ähren de Abfragens die Kinder den Katechismus öffnen oder
heimlich herausleſen. Die Katechismen müſſen geſchloſſen auf der
Qan liegen. Wenn du auch etwas nachhilfſt, namentlich bei
ſchüchternen und ſchwächeren Kindern, ⁰ gewöhne dir doch nichtdie Manier An, den Kindern halbe Sätze reſp Worte vorzuſagen,0 daß ſie uurl Unweſentliches 3u ergänzen haben.! Verlangeaber auch nicht V viel den Kindern und überlaſte ſie nichtmit 3 großen Aufgaben, (da ſie ohnehin nach der heutigenSchulpraxis viel geplagt ſind) Prüfe deßhalb, quid ghumeri
valéant. quie ferre receusent. (1 ſchwächeren, talentloſeren
ber fleißigen Kindern habe Geduld und Nachſicht, gib ihneneventuell weniger auf, aber verlange, daß ſie dies Wenige rech
gut ernen.?

Daß die Erklärung ſich an das Katechismuswortan anſchließen,

— alleé den Kindern unverſtändlichen Ausdrücke erläutern,
Dieß gilt auch be der Erklärung, die, vie ſogleich Sprache kommen

ſoll, auch großentheils in Fragen un Antworten gegeben wir Bei der Erklärunghat obige Forderung auch den Grund, daß die Kinder, venn man ihnen alles
halb vorſagt, unaufmerkſamer ſind, denkfaul werden und das Erklärte meiſtweniger ihr geiſtiges Eigenthum wird ber auch abgeſehen davon, macht ſichein Katechet, der die oben erügte Manier hat, bei den Kindern, ich möchte faſt
ſagen lächerlich oder verächtlich, die Ausdrücke nicht twas 3u charf varen
ch erinnere mich, daß ich während meiner Gymnaſialſtudien einen V  ehrer n
der Naturgeſchichte E, der auf oben erwähnte Weiſe verfuhr un oft ſo viel
vorſagte, daß wir ur noch eine Ylbe beizuſetzen atten Natürlich lernten wir
wenig bei ihm und ET Nachte ſich noch azu lächerlich. Als E einſt bet
der öffentlichen Prüfung auf genaunte Manuier fragte, ſagte der Director: Aber
Herr Profeſſor, ich wiinſche doch, daß die Schüler mehr ſelbſtſtändig ſprechen.Ganz naiv antwortete der Lehrer: err Director, ich wünſche eS auch, aber
ſie hun's uicht 2 Ich einmal die Praxis angefangen, u der näm⸗
lichen Schulklaſſe einzelue Fragen den fortgeſchritteneren Kindern aufzugeben.Nach einigen Stunden ſtanden andere Kinder auf und ragten, ob ſie dieſeFragen Uicht auch lernen dürften womit ich natürlich ehr einverſtanden
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ſich In dem Kreiſe der den Kindern geläufigen Vorſtellungen
und Begriffe ewegen, nicht 3u weitläufig ſein, das Nothwendige
vou dem Nützlichen berückſichtigen ſolle, wurde ſchon bei der
Beſprechung der Vorbereitung hervorgehoben. Hier möchte ich

als Reſultat meiner Erfahrung den Rath geben: die Er⸗
klärung geſchehe nicht in akroamatiſcher, ſondern In dialogiſcher
oder, Ule Andere dieß neunnen, In katechetiſcher) Lehrweiſe (cnicht

verwechſeln mit der rein ſokratiſchen ethode), h der
Katechet ſoll nicht, wie's Manche Iu der Uebung aben, zuerſt
einen Vortrag halten und dann darüber abfragen,) ſondern
ſtellt vom Katechismuswort ausgehend und daran durchweg an
knüpfend und feſthaltend, Fragen, we  E die Kinder 3u beant  2
porten haben. Selbſtverſtändlich werden auch Punkte zur Sprache
kommen, v der Katechet, nachdem EL CtwWwa eine rage geſtellt,
um die Aufmerkſamkeit 3u machen, dann Iu zuſammenhän⸗
genden, kurzen Sätzen die nöthige Erläuterung gibt; eS werden
überhaupt die Fragen und Antworten mit erläuternden Be
merkungen 6(8 Katecheten durchſetzt ſein. Daß übrigens,

ſich expreß an Herz und Gemüth der Kinder wendet,
ihnen den Inhalt de Erklärten an's Herz 3u legen und rmah⸗
nungen daran 65 knüpfen, dieß In Form eines kurzen ortrages,
einer Exhortation eſche ſoll, braucht wohl nicht beſonders
hervorgehoben 3 werden.

Während de  . ganzen Unterrichts ſuche die Aufmerkſamkeit
der Kinder ege 3u erhalten. Zu dieſem Zwecke orge nicht .
daß der Unterricht beſchaffen ſei, daß die Kinder ihm folgen,leicht aufmerkſam ſein können und gerne aufmerken; ſtelle ihnennicht die Aufmerkſamkeit als ein Uld der
bor Ott und der Liebe 3u ihm dar, ondern vende auch andere
geeignete Mittel an Wähle deinen Platz daß du die Kinder
immer überſehen kannſt, und du auch Uuur mit einem redeſt,ehalte doch alle im Auge. Frage nicht ſtreng der ethe nach,ſondern bald dieſes, bald jenes, ˙ daß keines ſich ſicher fühltvielmehr jedes denken kann, S

＋ werde aufgerufen werden. Siehſtdu eines, das unaufmerkſam ſt, ſpie 26., genügt für's ErMal ein Wink, ein Zeichen; II Wiederholungsfällen müßte reilicheine Rüge und nöthigenfalls auch Strafe folgen. Scheint ‘S dir
13 o, daß ein Kind unaufmerkſam iſt, ˙o vergewiſſere dich

Chriſtenlehre für die der Schule entlaſſene Jugend iſt eine
zuſammenhängende Erklärung in Form eines Vortrags, der ſich jedoch auch eng
Am Platze
an das Katechismuswort anfie muß, Uun dann Abfragen des Nothwendigen
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dadurch, daß du 8 unerwartet (aber nicht mit barſchen Worten,
C8 nicht 3u verwirren), und fragſt was du eben

geſagt, reſp was das gerade vorher aufgerufene K  1—1  ind geantwortet
habe Uch das trägt Jur Aufmerkſamkeit bei, venn du die richtigeModulation der Stimme riffſt, I weder 3u leiſe noch 3u laut
redeſt und ebenſo die antwortenden Kinder anhältſt, ˙o Qu U
reden, daß die ganze Klaſſe ſie verſtehen kann.

Dein anzes Benehmen gegenüber den Kindern ſei ＋
ragen vom Geiſte des Glaubens und der Liebe; die Kinder
ſollen herausfühlen und merken, daß du für ſie da Herz eines
Vaters haſt ſie al Gottes Kinder und als deine geiſtlichen Kinder
erzlich liebſt und für ihr Heil von ganzer Seele beſorgt biſtSte  F ſollen mit Einem Worte In dir nich einen pedantiſchen
Religionsſchulmeiſter und Plagegeiſt ſehen, ſondern einen liehe
vollen ater, der aber mit Ernſt auf da dringt, was Pflicht
der Kinder und für ihr Heil nothwendig iſt Darum ſei dein
Benehmen den Kindern gegenüber Ets liebevoll und freundlich,aber auch, deinem Stande ud deinem Charakter entſprechend,
würdevoll und mit eiligem Ernſte epaart, nie tändelnd, poſſen
haft, oder zärtlich und liebkoſend. (Letzteres könnte, abgeſehen
vom Unpaſſenden, 3u ſchlimmen Dingen führen oder doch bezüg
lichen Verdacht erregen.) Hüte dich, daß du nicht einem oder
dem anderen Kinde eine beſondere Zuneigung, andere eine
Art Abneigung aufkommen aſſeſt und In deinem Benehmen zeigeſt,
ſchönere, vornehmere bder talentvollere Kinder bevorzugeſt. Die
Kinder haben dafür, ob der atechet. ſie alle U- und unpar⸗
teilich iſt, ein feines Gefühl, und parteiiſche Bevorzugung der
Einen, Zurückſetzung der Anderen kann ſie ſehr kränken, ihre
Herzen dem Katecheten entfremden und andere ſchlimme Folgen

Strenge Unparteilichkeit muß auch enn Hauptgrundſatz
ſein bei der Bemeſſung der Leiſtungen, bei dem Ausſprechen von
Lob oder adel, bei der Ertheilung von Belohnung oder Strafe.

dem Lob ſei Im Allgemeinen ſparſam Qam unſchädlichſten
iſt Es, * gemeinſam n Kindern, oder einzelnen Unter
vier Augen ertheilt wird. Lobe Nie bloß natürliche Eigenſchaften,
und bei Kindern, die zur Eitelkeit incliniren, ſei darin ſehr zurück
haltend. Dagegen mag 68 gute Wirkung haben, chwächere und
erne Kinder durch Lob aufzumuntern. Ueber das nicht
gan unverfängliche Capitel der Belohnungen In der Ule be
ſchränke ich mich darauf, 3 ſagen: Wenn du ſolche ertheilſt,

ſorge doch 10, daß nicht einerſeits Hochmuth und Eitelkeit
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geweckt, andereits eid ud Mißgunſt oder da Gefühl unge⸗
rechter Zurückfetzung nd Kränkung hervorgerufen werde.

Beim Tadel ud der Strafe mußt du zuerſt ſicher
ein, daß ſie gerecht ſind,‚ daß das betreffende Kind ſie verdient—2 Oll E die Liehe 3 dem fehlenden Kinde Urch⸗hat, und dann

leuchten. orge Abei, daß du nicht ungeduldig, heftig,
zornig erdeſt, un Sche  orte ausbrecheſt, dem Kinde Schimpf⸗
n0 der kränkende, ehrverletzende Beinamen gebeſt, S vor
den anderen verſpotteſt oder lächerlich macheſt Du würdeſt d
durch deiner ürde vergeben, dein Anſehen ſchädigen, den Kindern
Aergerniß geben ud dir vielleicht da  U  2 Herz V  — gekränkten
Kindes auf die Dauer entfremden. Strebe darnach, daß Strafen

aber˙ ſelten als ur immer möglich nothwendig werden. Wenn
olche angewendet werden müſſen, meine ich,‚ der Katechet ſolle
körperliche Züchtigung, Schläge nicht Iu Anwendung bringen.
Wenn die Kinder den Katecheten lieben, genügt oft ein ernſter
Verweis und die Bemerkung, daß das fehlende Kind ihn recht
gekränkt und betrübt habe Man kann ferner das Kind heraus⸗
tehen laſſen, In der Schule behalten und nach Umſtänden dem
Lehrer oder den Eltern anzeigen mit der itte, daß ſie 68 ab⸗
trafen.“ Sei auch darauf bedacht, daß die anderen Kinder
Nutzen Qus der Strafe ihres Schulgenoſſen ziehen nd daß 10
keine Schadenfreude, kein liebloſes Ausplaudern und Verſchwätzen
ſich daran knüpfe

Um endlich noch Eines hervorzuheben: kümmere dich
auch außerhalb de Unterrichtes Am die Kinder, gib Acht auf
ſie, auf ihre Gemüthsart, ihr Benehmen, ihre Fehler und auf
keimenden Leidenſchaften, auf die efahren, die ihnen drohen;
Uche 3u bemerken, welche Unter den Kindern die Tonangeber
ind, die auf di anderen den meiſten Einfluß ben, befrage dich
auch gelegentlich bei den Eltern 110 du die Kinder auf
einem Fehler, ſo mache ihnen nicht bloß einen Verweis, ſondern
ſage ihnen, reſp laß dir von hnen agen, welches Gebot,

welche Im Unterricht gehörte Vorſchrift ſie gefe haben;
zelg ihnen nöthigenfalls, was ſie In Zukunft Au thun haben, Um
vor dieſem Fehler ſich in Acht 3u nehmen; füge einige rmun
ternde orte ud die Bemerkung bei, du wolleſt ſie wieder fragen,

liche Züchtigung im Religionsunterricht nicht zU Streich komme Mag ſeinManche Katecheten behaupten, eS gebe Schulen, W ohne körper—
ich will arüber kein Urtheil geben, da ich m 0 Schulen eben noch nicht
katechiſirt habe Ich habe un einer langjährigen Praxis noch nie ein Kind
geſchlagen, überhaupt ſehr ſelten Strafen angewendet.
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ob ſie chön gefolgt haben. chandle ſie aber dube Die immer
ud überall, recht liehevoll und freundlich, recht väterlich; meide
alles arſche, abſtoßende, launenhafte Weſen und Uche ihr Ver
trauen und ihre iehe immer mehr 3u gewinnen. Denn 1e mehrdir dieß elingt, deſto mehr Ausſicht 9 du, daß nicht
dein katechetiſcher Unterricht einen beſſeren Boden finde und reichereFrüchte ſondern daß auch deiner ſpäteren Einwirkung aufihre Herzen vorgearbeitet, eine gute Grundlage und eine viel
verſprechende Garantie geſchaffen werde.

Wie An 2  — mit Gem Sreviergebete Vor
ZJahren?
oder

Ueber das aufgefundene erk des hl Gregor, Biſchof von
Our „De CUurSUu Stellarum. qualiter 20 0ficium implendum

lehbeat Observari. Sive de Cursibus éCClesiastiéis.“
Als Beitrag zur und Gebetsweiſe des Breviers Im VI. Jahrhundert
kurz bearbeitet und mitgetheilt von Johannes Ev Marinie, Pfarrer zu

Lind ob Velden N Kärnten.
Der U Gregor Tours, geboren 3  9, 595, war,

wie bekannt, der 15 Nachfolger des Martin und nach dem
Letzteren Iu vieler Beziehung die chönſte Zierde der Kirche von
Tour  2 In den vielen Lebensſtürmen, die mit ungemeinerFeſtigkeit und Unerſchrockenheit Eſtan denen ELU jedoch all-⸗
zufrühe erlag, an br bei aller aufreibenden äußeren Thätigkeitdoch noch und Zeit, mehrere Werke, Uunter anderen die
fränkiſche ud andere erbauliche Schriften 3u verfaſſenZu dieſen gehört nun auch jene: „de (CUrsibus écclesiasticis“.
L man aber bis zum Jahre 1853 verloren glaubte ), ſo daß
auch das Kirchenlexicon von tzer und Welte wenigſtens In
ſeiner Auflage 1850 anführt: „Zu den verlbren

Der gelehrte Forſcher Mabillon ſagt un ſeiner liturgia Gallicana und
disquisitio de Cul'Ssu ECcleésigstiéo: „Hane autem disquisitionem inscribimus
de 618 Galllicano, nomine Statas ECClesiae TECEes, 8Sub Bre⸗
VIATII nomine singulos dies decurri recitari debent, majores nostriSolehant significare. Hineé Gregorius TPuronensis librum Suis IIUIII de
CUursibus 6CClesiastieis inscripsit, qui liber, 81 20 1108 Usque pervenisset,ACEilis 61 cCompendiosa 688eh haee de Gallicanis Offieiis COomentatio. 86Md
quoniam 1 téenebris (81 tamen Uspiam Est) hactenus déelitéseit, urrandum

Est, 11 6 Allis, qua fieri poterit, monumentis, horum Officiorum
notitiam Cruamus.“


